
Entomologische Nachrichten und Berichte, 56, 2012/2 133

T. M eineke , Ebergötzen

Bergsingzikaden Cicadetta cantilatrix S u e u r  &  P u is s a n t , 2007, 
Cicadetta brevipennis F ie b e r , 1876 und Cicadetta montana s. str. 
(SCOPOLI, 1772) im mittleren Deutschland 
(Auchenorrhyncha, Cicadidae, Cicadettinae1)

Z u s a m m e n f a s s u n g  Untersuchungen mit bioakustischen Methoden ergaben im Jahr 2010 Nachweise 
singender Cicadetta cantilatrix S ueur &  P uissant , 2007 und C. brevipennis F ieber, 1876 in Deutschland. Die 
Angaben können durch Hömachweise der eindeutig unterscheidbaren Werbegesänge ergänzt werden. Eine 
ausschließlich auditive Wahrnehmung von C. montana (S co po li, 1772) s. str. bedarf der Verifizierung durch 
Tonaufnahmen. Entdeckungsgeschichte, Habitatbindung und Verbreitung der drei einander morphologisch sehr 
ähnlichen Arten werden diskutiert. Ihre Nomenklatur wird als unsicher und revisionsbedürftig beurteilt.

S u m m a r y  Mountain cicadas Cicadetta cantilatrix S u eu r  &  P u issa n t , 2007, Cicadetta brevipennis F ie b e r , 
1876 and Cicadetta montana s. str. (S c o p o l i, 1772) in Central Germany (Auchenorrhyncha, Cicadidae, 
Cicadettinae). -  The occurrence of Cicadetta cantilatrix S ueur & P uissant, 2007 and C. brevipennis F ieber, 
1876 in Germany was verified by analysed songs'recorded in the year 2010. The calling songs of the three 
Cicadetta-species are clearly different, so the sound recording documents can complete when hearing their specific 
mating songs. The hearing record of C. montana (S co poli, 1772) s. str. requires confirmation by sound recording. 
The history of discovering, habitat preference, and distribution of the three Cicadetta-species are discussed. Their 
nomenclature is assessed to be uncertain and therefore requires revision.

1. Einleitung
Ioannis A ntonius Scopoli (1772: 109) sagt in der Be­
schreibung seiner um Idriam, einem Städtchen im Her­
zogtum Krain (heute Idrija in Slowenien), gefundenen 
„CICADA Montana1''' nichts über den Gesang. Daher 
lässt sich nur mutmaßen, dass ihm die dort heute anzu­
treffende Cicadetta-Species vorlag, denn es fehlen 
Sammlungsbelege (H agen 1856, G ogala &  Trilar 
2004), die man untersuchen könnte. Warum ist das von 
Bedeutung? Weil über 225 Jahre hinweg äußerlich sich 
einander scheinbar gleichende, am Gesang hingegen 
klar unterscheidbare Arten immer wieder Cicadetta 
montana (S co po li, 1772) zugerechnet wurden.
Ihre Lautäußerungen schwingen mit größtem Schall­
druck zwischen 12.000 und 18.000 Hz (G ogala  2011). 
Das Frequenzspektrum liegt somit an der oberen Gren­
ze des normalen Hörbereichs, der bei einem jugend­
lichen Erwachsenen von 20 Hz bis 16 kHz reicht 
(K linke 2010). Mit zunehmendem Alter sinkt die Fä­
higkeit zur Wahrnehmung hoher Frequenzen bei 
gleichzeitiger Anhebung der Hörschwelle in individu­
ell unterschiedlicher Weise. Jenseits seines körper­
lichen Zenits registriert der Mensch Geräusche von 
mehr als 12 kHz gewöhnlich nicht mehr (V ölz 1999). 
Diesen für einschlägig interessierte Feldentomologen

1 V gl. M o ulds  (2 0 0 5 ) u nd  Strü m pel  (2010).

nicht unbedeutenden Sachverhalt pointierte von S ie­
bold  (1847: 13) anlässlich eines fruchtlosen Versuches 
der Demonstration von Insektengesängen gegenüber 
einem „bejahrten“ Begleiter mit dem Ausruf: „Herr 
Hofrath, Sie müssen bereits ihr fünfzigstes Lebensjahr 
überschritten haben, denn nach [Johann Friedrich] 
Blumenbach‘s Aussage kann derjenige, welcher über 
fünfzig Jahr alt ist, ohne taub oder sonst schwerhörig 
zu sein, das Gezirpe einer Heuschrecke oder eines 
Heimchens nicht mehr hören.“ Worauf dieser das ver­
mutete Altersstadium bestätigte. Es ist also gut mög­
lich, dass Scopoli den Gesang seiner „CICADA Mon­
ta n a 'nicht wahrnahm - ganz im Gegensatz zu den im 
optimalen Hörbereich und sehr viel lauter tönenden 
größeren Singzikaden2 Cicada orni, Lyristes plebejus 
und Tibicina haematodes, die er neun Jahre zuvor in 
seiner „Entomologia camiolica“ behandelte und daher 
wohl bereits zu Beginn seines Wirkens in Idrija auch 
dort wahmahm. Hätte Scopoli die Gesänge der Berg­
singzikaden3 gehört und aufmerksam studiert, wären 
ihm die Unterschiede gewiss aufgefallen.

Die Frequenz des Gesanges sinkt offenbar mit zunehmender Kör­
pergröße ( B e n n e t - C la r k  &  Y o u n g  1994).

3 Der Sammelbegriff „Bergsingzikaden“ bezeichnet in diesem Bei­
trag die mitteleuropäischen Vertreter der Cicadetta montana-Ar- 
tengruppe mit Ausnahme der Steppensingzikade.
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D er hochfrequente G esang und die scheinbar große 
Ä hnlichkeit sind sicherlich  eine w esentliche U rsache 
der bem erkensw ert langen V erm engung artversch ie­
dener S ingzikaden. D ie spannende sow ie in m ancherlei 
H insicht aufsch lussreiche G eschichte ihrer noch n ich t 
abgeschlossenen E ntw irrung verdanken w ir vor allem  
B iologen und B ioakustikem  aus S low enien  (G ogala  
&  Trilar 1998, 1999, G ogala &  T rilar 2004, G oga­
la 2006) und F rankreich  (P uissant &  B oulard  2000, 
Sueur &  P uissant 2007a, Sueur &  P uissant 2007b). 
E her zufällig  registrierten  sie konstan t abw eichende 
G esangsform en bei Indiv iduen, die äußerlich  der ver­
trauten  D efin ition  des B ergsingzikaden-T axons en t­
sprachen. D er von M ännchen erzeugte W erbegesang 
d ien t der A nlockung  der W eibchen (z. B. L atreille 
[1804:294], Schremm er  1960, Kaestner  1973, 
Strüm pel 1983) und besitz t fo lgerich tig  arteigenen 
C harak ter (S chremm er  1957, Jacobs &  R enner 1988, 
G ünther  1989, P opple 2006 u. a.). B ereits F ieber 
( 1875:312) bem erkte: „D er von den m ännlichen Z ik a­
den produzierte  G esang ist in R hythm us und Ton von 
A rt zu A rt verschieden, w ie bei den  H euschrecken. D a­
her kann ein erfahrener B eobach ter die A rten  an ihrem  
G esang erkennen, ohne sie zu sehen“ [Ü bersetzung des 
französischen Textes]. D em  ist lediglich h inzuzufügen: 
W enn m an den G esang hört (siehe oben) und der über­
schaubaren  A nzahl m itte leuropäischer A rten gegen­
übersteht.

B is zum  Jahr 2011 w urden 13 der Cicadetta montana- 
A rtengruppe zugerechnete  Species beschrieben  (vgl. 
A bb. 1). D avon fand H ertach (2008) in der Schw eiz 
Cicadetta montana (S copoli, 1772) s. str., C. cantila- 
trix S ueur  et P uissant , 2007, C. brevipennis F ieber, 
1876 und C. cerdaniensis P uissant e t B oulard , 2000. 
M it der S teppensingzikade C. concinna (G erm ar , 
1821 )4, deren A real von O sten bis nach Polen  h inein­
reicht (T rilar & G ogala 2007 u. a.), w urden in m itte l­
europäischen L ändern som it fü n f  V ertreter der A rten ­
gruppe festgestellt.

Den Anstoß zu eigenen Untersuchungen gab der nach 
Durchsicht des Schrifttums entstandene Eindruck, dass 
aus Deutschland keine zweifelsfrei dokumentierten 
Fundnachweise der spätestens seit den Jahren 2004 bis 
2007 unterscheidbaren Taxa der C. montana-Arten­
gruppe bekannt waren. Für Griechenland, Mazedonien, 
Slowenien, Rumänien, Polen, Österreich, Italien, 
Schweiz, Frankreich und Großbritannien lagen bis zum 
Jahr 2008 Daten zum Vorkommen von C. montana s. 
str. und ihr nahe stehenden Arten vor (G ogala & Tri-

4 D er G le ich se tzu n g  des T axons m it C. podolica  (E ic h w a ld ,  1830) 
d u rch  B o u l a r d  (1981), S u e u r  &  P u i s s a n t  (2007b), 
S w ie rc z e w sk i &  G r u c a  (2010) u. a. fo lgen  S c h e d l  (1986), N a s t  
(1987) u nd  H o lz in g e r  et al. (2003) n ich t. D ass d ie  S te p p en s in g ­
z ik ad e  am  locus typ icus  ( G e r m a r  1821, S. 98: „ H ab ita t in  D a lm a ­
tia “ ) und  auch  im  g e o g rap h isch en  U m feld  b ish e r n ich t s ich e r 
n ach g ew iesen  w erd en  konn te  (z. B. S c h e d l  2000), b e s tä rk t die 
F rag w ü rd ig k e it d e r S yn o n y m isieru n g .

L ar 2004, T r i l a r  &  H o lz in g e r  2004, G o g a la  et al. 
2005, B e rn ie r  2006, T r i l a r ,  G o g a la  &  P opa 2006, 
T r i l a r ,  G o g a la  &  S zw edo  2006, G o g a la  2006, S u ­
e u r  &  P u is s a n t  2007b, H e r ta c h  2007, T r i l a r  & G o ­
g a l a  2007, G o g a la  et al. 2008a, 2008b, T r i l a r  & 
H e r ta c h  2008, T r i l a r  &  G o g a la  2008, H u g e l  et al. 
2008, B r u a  & H u g e l  2008). S ystem atische E rkun­
dungen der V erbreitung der B ergsingzikaden in der 
Schw eiz ergaben außerdem  E insichten  in die artspezi­
fische Ö kologie und H abitatb indung ( H e r ta c h  2008). 
Indes ste llen noch K unz e t al. (2011) zur S ituation  in 
D eutschland fest: „ Cicadetta montana (Scop.) s. 1.; B e­
steht w ahrschein lich  [sic!] aus m indestens drei b io ­
akustisch  verschiedenen A rten. N eben  C. montana 
(Scop.) in D  noch C. brevipennis (Fieb.) und vm tl. C. 
cerdaniensis Puiss. & B oul.“ A uch die jü n g st ersch ie­
nene N euauflage der „E xkursionsfauna von D eutsch­
land“ kenn t w ie zuvor led ig lich  „Cicadetta montana 
(S c o p o li)“ ( M ü l l e r  & W its a c k  2011).

2. Methodik

Im Juni und Juli 2010 durchgeführte Untersuchungen 
mit Hilfe bioakustischer Methoden beschränkten sich 
aus Zeitgründen auf einzelne geeignet erscheinende 
Lebensräume in Hessen und Thüringen. Zur Aufspü­
rung und Dokumentation des Zikadengesanges kam 
dabei ein multifunktionales Aufnahmesystem der Fa. 
Avisoft (Recorder USG 116Hme und Kondensator-Mi- 
krofon CM16/CMPA) in Verbindung mit einem Note­
book und Kopfhörern zum Einsatz. Es ermöglicht das 
Hören hochfrequenter Lautäußerungen bei gleichzeitig 
kontinuierlicher digitaler Speicherung zwecks späterer 
Analyse. Die Auswertung der Klangdateien und die Er­
stellung der Oszillogramme und Spektrogramme ge­
schahen mit Hilfe der Software Avisoft SASLab Pro. 
Die technischen Details können der Website des Her­
stellers entnommen werden (www.avisoft.com).
Die Identifizierung der Aufnahmen erfolgte unter He­
ranziehung der zitierten Publikationen und der von 
M atija G ogala im Internet zur Verfügung gestellten 
Oszillogramme, Spektrogramme und Audiodateien eu­
ropäischer Singzikaden (www.cicadasong.eu).

Für die Beschreibung kennzeichnender Elemente des 
Oszillogramms eines aufgezeichneten Gesanges findet 
im einschlägigen Schrifttum der Terminus „Echem“ 
Verwendung. Er bezeichnet eine ununterbrochene Fol­
ge von Schalldruck-Impulsen, die nach Wandlung in 
Wechselspannung charakteristische Elemente gra­
phisch darstellbarer Schwingungsmuster bilden. Aus­
gelöst werden sie durch Kontraktion und Entspannung 
der den Singzikaden eigenen paarigen Trommelorgane 
(Tymbals) in Verbindung mit rhythmischer Kompri­
mierung trachealer Hohlräume im Abdomen (z. B. 
Strüm pel 2010). Ein Echem kann aus einer einzelnen 
Vibration der Tymbals (Tick), einer kurzen Reihe von 
Kontraktionen (Click) oder einer anhaltenden Serie 
von Impulsen bestehen. In regelmäßiger Folge hervor­

http://www.avisoft.com
http://www.cicadasong.eu
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gebrachte Echeme bilden eine Phrase (z. B. P opple

2006, Ew art &  M arques 2008).

Die Gesangskomponenten mitteleuropäischer Arten 
unterscheiden sich in ihrem strukturellen Muster ein­
deutig. Besteht die Fähigkeit guter auditiver Wahrneh­
mung und akustischer Wiedererkennung, ist es daher 
möglich, den im Gedächtnis gespeicherten Hörein­
druck nachträglich einer dieser Zikadenarten zuzuord­
nen. Entsprechende „Hörnachweise“ werden gleich­
falls mitgeteilt.

3. Ergebnisse
Mit Hilfe bioakustischer Technik konnte in Thüringen 
Cicadetta cantilatrix S ueur &  P uissant , 2007 und Ci­
cadetta brevipennis F ieber, 1876 nachgewiesen wer­
den (Abb. 2B, 3). In gleicher Weise ließ sich C. canti­
latrix auch in Hessen dokumentieren (Abb. 2A).

Der Gesang besteht bei C. cantilatrix aus einer Folge 
von relativ kurzen Echemen, die in periodisch wech­
selnden Abständen von 0,3 bis 1,0 sec vorgetragen 
werden. Ein Echem beginnt stets leise, nimmt an Stär­
ke rasch zu und endet nach 0,15 bis 0,5 sec mit einem 
sehr kurzen und kräftigen Impuls. Der Höreindruck 
lässt sich lautmalerisch etwa wie folgt umschreiben: 
„sssssit sssssit sssssit sssssit...“ (= vier Echeme) Die 
Hauptfrequenz variiert zwischen 13 und 14 kHz. Es be­
steht eine entfernte Ähnlichkeit mit dem vergleichs­
weise leisen Werbegesang des Heidegrashüpfers 
(Stenobothrus lineatus), der zeitgleich und syntop Vor­
kommen kann, sich aber normalerweise bodennah auf­
hält.

Bei C. brevipennis ist der Gesang aus zweiteiligen 
Phrasen aufgebaut. Er beginnt mit einem an Stärke 
rasch anwachsenden Echem, das zwischen 1,2 bis zu
6,0 sec dauern kann. Auf das jähe Ende folgt nach 
knapper Unterbrechung das zweite sehr kurze Echem 
(Click). Nach einer Pause von etwa 0,3 bis 1,0 sec wird 
die Phrase wiederholt. Sie kann lautmalerisch folgen­
dermaßen formuliert werden: „sssssssssssssssssssss_ 
zit_sssssssssssssssssssss_zit_...“ (= zwei Phrasen mit 
jeweils zwei Echemen). Die Hauptfrequenz erstreckt 
sich über einen Bereich von 13 bis 18 kHz.

Der ähnlich beginnende Werbegesang von Cicadetta 
montana s. str. besteht aus einem 40 bis zu über 60 sec 
lang vorgetragenen Echem, ist also einteilig (G ogala 
&  H olzinger  2004 u. a.). Die Phrase startet gleichfalls 
leise, erreicht aber alsbald eine bis zum abrupten Ende 
gleichbleibende Stärke. Die als auffällig lang anhal­
tendes, weitgehend konstantes Summen beschreibbare 
Lautäußerung wird meist in Abständen von ein bis 
zwei Sekunden wiederholt.

Unter Berücksichtigung von gesicherten Hörnachwei- 
sen können insgesamt neun Fundorte von C. cantilatrix 
aus den Bundesländern Niedersachsen, Hessen und 
Thüringen mitgeteilt werden (Tabelle 1). Die doku­
mentierten Gesangsaufnahmen von C. brevipennis am

Süd-Kyffhäuser lassen sich gleichfalls um rein auditive 
Wahrnehmungen ergänzen. Zu C. montana s. str. liegt 
lediglich der Hömachweis eines ausdauernd singenden 
Männchens vor.
Zu einigen der Fundorte wurden Art der Singwarten 
und angrenzende Vegetationstypen notiert. Danach 
hielten sich lockende C. cantilatrix in besonnten Kie­
fern mit einer Mindesthöhe von sechs Metern auf. Die 
aus Anpflanzung oder Anflug hervorgegangenen Na­
delgehölze standen in Kontakt zu Kalkmagerrasen. C. 
brevipennis-Männchen saßen in besonnten mittelhohen 
Weißdorn-Büschen und in einer Birke, jeweils inner­
halb oder in Nachbarschaft von Halbtrockenrasen bzw. 
Trockenrasen über Gipsböden. C. montana s. str. wähl­
te vorübergehend eine Kiefer in einer blühstauden- 
reichen südexponierten Kleingartenanlage (Kalkbo­
den) als Singwarte.

4. Diskussion
Der gut einprägsame Gesang der drei behandelten Ci­
cadetta- Arten kann zumindest von jungen Menschen 
allein nach Gehör zuverlässig identifiziert werden. 
Fanden entsprechende akustische Wahrnehmungen in 
Form eindeutiger Umschreibungen Eingang in das 
Schrifttum, ist eine nachträgliche Artdiagnose möglich. 
Eine stichprobenhafte Durchsicht einschlägiger Publi­
kationen ergibt neben recht subjektiv geprägten und 
metaphemreichen Darstellungen einzelne bemerkens­
werte Schilderungen (Tabelle 2). Ab etwa 1935 belegen 
präzisere Beschreibungen die Existenz unterschied­
licher Gesangsformen. Wohl erstmals A rtm ann (1989) 
weist auf eklatante Abweichungen zwischen den von 
ihm in der Schweiz vernommenen Lautäußerungen und 
den Darstellungen im Schrifttum hin. Seine treffenden 
Beschreibungen lassen sich zweifelsfrei C. cantilatrix 
und C. montana s. str. zuordnen. Ebenso eindeutig ist 
die lautmalerische Umschreibung des Gesanges in 
einem Aufruf zur „Kartierung der Bergzikade Cicadet­
ta montana“ im. Saarland (A. S taud t), die tatsächlich 
die Lautäußerungen von C. cantilatrix wiedergibt. Der 
Urheber des Appells veranlasste T r ila r  & H olzinger 
(2004) zur Feststellung, dass die neu erkannte Singzi­
kade -  noch irrtümlich als C. cerdaniensis bezeichnet 
(T rila r  & G ogala  2007) -  auch in Deutschland vor­
kommt. N ickel (2003) beschreibt aus Deutschland 
zwei Gesangstypen. Seine Ausführungen erlauben auf­
grund des weiten Auslegungsspielraumes indes keine 
eindeutige Diagnose. So sollen alle am Kyffhäuser 
festgestellten Populationen einen lang anhaltenden und 
kontinuierlichen Gesang produzieren. H ertach  (2007) 
schließt daraus, dass dort ausschließlich C. montana s. 
str. vorkommt. Jedoch deuten die aktuellen Befunde 
vielmehr auf alleinige oder vorherrschende Präsenz 
von C. brevipennis sensu G ogala  & T r ila r  (2004) 
hin.

Das Vorkommen von C. cantilatrix in Deutschland er­
wähnen erstmals T rilar &  H olzinger  (2004) sowie
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T rila r , G ogala  & Szwedo (2006) jeweils unter dem 
Namen C. cerdaniensis und Berufung auf eine Mittei­
lung von A. S taud t. Eine Korrektur der Fehldeutung 
erfolgt durch Sueur & Puissant (2007b) und T r ila r  
& G ogala (2007). T r ila r  & G ogala  (2004) teilen als 
erste mit, dass in Deutschland C. montana s. str. und C. 
brevipennis präsent sein sollen. Keine der Publikati­
onen enthält Hinweise auf Fundorte oder Funddaten. In 
einer späteren Aufzählung der Länder, aus welchen laut 
G ogala  (2006) beide Arten bekannt wurden, findet 
Deutschland keine Erwähnung mehr. Indirekt lässt sich 
daraus ein im Nachhinein aufgekommener Zweifel 
über den Status ableiten, der von G ogala  hinsichtlich 
C. brevipennis auch bestätigt wird (zitiert von H er­
ta ch  2007:54).

Bisher lagen also keine klangspektrographisch doku­
mentierten Tonaufnahmen von Cicadetta-Gesängen in 
Deutschland vor. Diese Lücke kann bezüglich C. canti­
latrix und C. brevipennis jetzt geschlossen werden. Der 
Hömachweis von C. montana s. str. bedarf noch einer 
Verifizierung durch Aufzeichnung. Für das von Kunz 
et al. (2011) vermutete Vorkommen von C. cerdanien­
sis in Deutschland gibt es auch nach Auswertung des 
Schrifttums keinerlei Anhaltspunkte. Nächste gesicher­
te Feststellungen stammen aus dem südlichen Tessin, 
der Lombardei und dem küstennahen Ligurien (Her­
ta c h  2007, T r ila r  & H ertach  2008). Im Gegensatz 
zu den drei anderen scheint diese Bergsingzikade ein 
sehr viel kleineres Areal zu besitzen.

Das Wissen um die Biologie der drei Cicadetta-Arten 
dürfte weitgehend mit den zu C. montana s. I. bisher 
publizierten Beobachtungen (z. B. Schedl 1973, 2000, 
Stein & Bogon 1990, Niehuis & Simon 1994) über­
einstimmen. Demzufolge und nach eigenen Beobach­
tungen besteht eine enge Bindung an Habitat-Kom- 
plexe, die sowohl eine unbeschattete, lückige Kraut­
schicht, als auch niedrige bis mittelhohe Baum- und/ 
oder Strauchbestände umfassen. Für die Larven muss 
ein durchdringbarer Wurzelhorizont bei überdies hin­
reichender Wärmegunst vorhanden sein. Ein entspre­
chendes Kleinklima ergibt sich aus einer sonnenexpo­
nierten und nicht zu dichten Vegetationsdecke. Die 
Imagines benötigen erhöhte Singwarten bzw. Rendez­
vous-Plätze in Form von mindestens drei Meter hohen 
Gehölzen an gleichen Standorten mit hoher Sonnenein­
strahlung. Der Ökoton resultiert aus edaphischen Über­
gangssituationen, die in Deutschland regelmäßig über 
südlich exponierten Hangschultern aus basenreichem 
Ausgangsgestein anzutreffen sind. Dabei bewohnt C. 
cantilatrix Kalkmagerrasen in Kontakt zu zerstreuten 
bis dichten Kiefembeständen und ist in diesem Biotop­
komplex vermutlich recht stet vertreten. Auch in der 
Schweiz besiedelt diese Bergsingzikade entsprechende 
Vegetationsstrukturen bevorzugt (H ertach  2008). 
Eine „ökologische Typisierung“ als „xerothermophile 
Waldart“ (H olzinger 2009: 138) kann nach den vorlie­
genden Befunden nicht bestätigt werden.

Abb. 1: Kumulative Entwicklung der Anzahl beschriebener Species 
bis 2011, die H e r t a c h  (2011) und G o g a l a  et al. (2011) der Cica­
detta «jontona-Artengruppe zuordnen. Bis zum Jahr 2000 unter­
schied man lediglich drei morphologisch vergleichsweise gut ab- 
grenzbare taxonomische Taxa. Mit vermehrter Anwendung 
bioakustischer Methoden der Erfassung und Analyse trat ab 2004 
ein sprunghafter Erkenntniszuwachs ein.
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Abb. 2: Phrasen-Folgen aus dem Werbegesang zweier Männchen 
von Cicadetta cantilatrix S u e u r  &  P u is s a n t ,  2007; A = Dörnberg 
bei Zierenberg in Hessen (05.06.2010), B = Jonastal bei Espenfeld 
in Thüringen (26.06.2010). Jeweils oben Oszillogramm und unten 
Sonagramm (sec = Sekunden).
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Abb. 3: Drei Phrasen des Werbegesanges eines Männchens von Ci­
cadetta brevipennis F ie b e r, 1876; Süd-Kyffhäuser westlich Bad 
Frankenhausen (03.07.2010). Länge und Abstände der Phrasen bei 
diesem Individuum relativ kurz. Weitere Erläuterungen s. Abb. 2.
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Männchen von C. brevipennis wählten am Kyffhäuser 
als Singwarten Laubgehölze. Die Krautschicht des 
Umfeldes setzte sich aus mehr oder weniger lückigen 
Gräserfluren zusammen, angereichert mit Begleit- und 
einzelnen Kennarten der Trocken- und Steppenrasen. 
Die Feststellungen weisen auf unterschiedliche Le­
bensraumansprüche der beiden Bergsingzikaden hin. 
Wahrscheinlich zeichnet sich C. brevipennis im Unter­
schied zu C. cantilatrix durch einen markant höheren 
Wärmebedarf aus. H o l z in g e r  (2009: 138) klassifiziert 
C. brevipennis in Österreich als „xerothermophile 
Waldart“ Dagegen lassen sich die Habitate am Kyff­
häuser ähnlich wie bei C. cantilatrix als Übergangsbe­
reiche (Ökotone) beschreiben. In der Schweiz ist C. 
brevipennis die seltenste der dort nachgewiesenen 
Bergsingzikaden mit wenigen Vorkommen im klima­
tisch besonders begünstigten Süden des Landes. Nach 
H e r ta c h  (2007) markieren die Populationen Frank­
reichs, der Schweiz und Österreichs die nördliche Ver­
breitungsgrenze. Demnach würden die Funde am Kyff­
häuser für eine weit abseits des Arealzentrums lokali­
sierte Exklave stehen.

Verbreitung und Lebensraumansprüche von C. monta­
na s. str. in Deutschland sind weiterhin unklar. Nach 
Auswertung vorliegender Untersuchungen scheint 
S c o p o l i’s Bergsingzikade bei hinreichend gegebener 
Wärmegunst bevorzugt felsdurchsetzte Gebirgs­
landschaften zu besiedeln und im Einklang damit eine 
weitgehend praealpide Verbreitung zu besitzen. In der 
Schweiz ist sie die Singzikade mit der größten Fundort­
dichte (H e r t a c h  2008).

Nach kartographischer Darstellung aller bekannten 
Funde der drei Cicadetta-Species deuten sich Verbrei­
tungsmuster an (Abb. 4 bis 6), die sie (vorläufig) als 
adriato-mediterrane Faunenelemente ausweisen. Dem­
nach vollzog sich ihre Ausbreitung nacheiszeitlich aus 
nordmediterranen Refugialräumen heraus (De L a t tin  
1967). Das nach Norden hin zunehmend zersplitterte 
Verbreitungsmuster resultiert vor allem aus der Abhän­
gigkeit von hinreichend hoher Wärmegunst in und über 
dem Boden. Die Gewährleistung geeigneter kleinkli­
matischer Bedingungen erfordert abseits der Verbrei­
tungszentren spezifische Konstellationen des Reliefs 
und der edaphischen Bedingungen. Die in Mitteleuropa 
daher weitgehend azonale Verbreitung kann im Sinne 
von Va r g a  (2010) als „xeromontan“ typisiert werden 
(adriato-mediterran xeromontane Arten).
Zur Klärung der Arealgrenzen bedarf es vor allem der 
Überprüfung osteuropäischer und zentralasiatischer 
Singzikaden-Fundorte, die bisher C. montana zugeord­
net wurden. Sehr wahrscheinlich wird es dabei zur Ent­
deckung weiterer, bisher fehlgedeuteter Arten kommen 
(z. B. L ee  2008). So ist z. B. das von P o po v  (1969) ab­
gebildete Oszillogramm des Gesanges von C. montana 
[s. 1.] keiner der in Mitteleuropa festgestellten Berg­
singzikaden zuzuordnen. Dies gilt gleichermaßen für 
die von Jo e r m a n n  &  Sc h n e id e r  (1987) abgebildeten

ß.r?
• ?  ?

\

r

'X
Î
K

n
■Sl.

Ä ;  V b îr-

Abb. 4: Fundortkarte von Cicadetta cantilatrix S u e u r  &  P u is s a n t ,
2007. Fundpunkte in Deutschland siehe Tabelle 1. Alle anderen 
Nachweise wurden den im Literaturverzeichnis aufgeflihrten Quel­
len entnommen.
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Abb. 5: Fundortkarte von Cicadetta brevipennis F ie b e r , 1876. Fund­
punkt in Deutschland siehe Tabelle 1. Alle anderen Nachweise wur­
den den im Literaturverzeichnis aufgeführten Quellen entnommen.
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Abb. 6: Fundortkarte von Cicadetta montana (S c o p o li ,  1772) s. str. 
Fundpunkt in Deutschland siehe Tabelle 1. Alle anderen Nachweise 
wurden den im Literaturverzeichnis aufgeflihrten Quellen entnom-
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Tabelle 1 : Fundorte und Habitate der festgestellten Cicadetta-Arten. Sofern nicht anders angegeben, wurden die Nachweise durch den Autor 
erbracht.

Art, Fundort, Datum, Nachweismethode Habitat
Cicadetta cantilatrix Sueur & Puissant, 2007
1 Mühlenberg, Barterode, Niedersachsen 

(51°32‘14“N, 09°45‘47“E): Juni 1986 (Hömachweis)
>6 m hohe Kiefer (Pinus sylvestris), 
besonnt, in Kontakt zu Kalkmagerrasen

2 Fuchsberg, Hedemünden, Niedersachsen
(51°23‘48“N, 09°46‘27“E): Juni 1986 (Hömachweis)

>6 m hohe Kiefer (Pinus sylvestris), 
besonnt, in Kontakt zu Kalkmagerrasen

3 Dörnberg, Zierenberg, Hessen 
(51 °21‘55“N, 09° 19‘24“E): 05.06.2010 >10 (digitale Tonauf­
nahme)

>7 m hohe Kiefern (Pinus sylvestris u. P. 
nigra), besonnt, in Kontakt zu Kalkmager­
rasen

4 Kohnstein und Pfarrkopf, Seega, Thüringen
(51°18‘49“N, 11°0P57“E u. 51°19‘03“N, 11°02‘52“E): o. J. 
(Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

5 Weinberg, Kleinbrembach, Thüringen 
(51°07‘41“N, 11°17‘50“E): o.J. (Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

6 Jonastal, Espenfeld, Thüringen 
(50°48‘54“N, 10°52‘25“E bis 50°48‘57“N, 10°52‘57“E): 
26.06.2010 >25 SS  (digitale Tonaufnahme)

>7 m hohe Kiefern (Pinus sylvestris u. P. 
nigra), besonnt, in Kontakt zu Kalkmager­
rasen

7 Teichel, Thüringen 
(50°47‘33“N, 11°18‘43“E): o.J. (Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

8 Gölitzwände, Klein Gölitz, Thüringen 
(50°42‘20“N, 11°14‘15“E): o.J. (Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

9 Kesselwände, Bad Blankenburg, Thüringen 
(50°41‘52“N, 11°15‘54“E): o.J. (Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

Cicadetta brevipennis Fieber, 1876
1 Süd-Kyffhäuser, Thüringen:

Zwischen Barbarossahöhle u. Spatenberg (51°22‘27“N, 
11°02‘30“E): 13.06.2010 >3 SS  (digitale Tonaufnahme)

ca. 4 m hoher Weißdorn (Crataegus sp.), 
besonnt, in Kontakt zu Halbtrockenrasen 
und Trockenrasen auf Gipsboden

2 Süd-Kyffhäuser, Thüringen:
Prinzenhöhle (51°22‘22“N, 11°03‘26“E): 03.07.2010 >2 SS 
(digitale Tonaufnahme)

>6 m hohe Birke (Betula pendula), 
besonnt, in Kontakt zu Halbtrockenrasen 
und Trockenrasen auf Gipsboden

3 Süd-Kyffhäuser, Thüringen:
Zwischen Prinzenhöhle u. Kattenburg (51°22‘ 17“N, 11°03‘54“ E): 
03.07.2010 >2 SS  (digitale Tonaufnahme)

>3 m hohe Weißdom-Büsche (Crataegus 
sp.), besonnt, in Kontakt zu Halbtrocken­
rasen und Trockenrasen auf Gipsboden

4 Süd-Kyffhäuser, Thüringen:
Kosakenberg (51°21‘58“N, 11°04‘47“E): o. J. (Hömachweis), 
audit. F. Burger

nicht dokumentiert

5 Süd-Kyffhäuser, Thüringen:
Wüstes Kalktal, Bad Frankenhausen (51°21‘46“N, 11°05‘54“E): 
o. J. (Hömachweis), audit. F. Burger

nicht dokumentiert

Cicadetta montana (ScOPOLl, 1772) s. str.
1 Schöndorf, Weimar, Thüringen (51°0‘35“N, 11°20‘14“E): 2011, 1 S 

(Hömachweis), audit. F. Burger
ca. 7 m hohe Kiefer (Pinus sp.), besonnt, 
in Kontakt zu Steingarten (Parzelle einer 
blühstaudenreichen Kleingartenanlage 
über Kalk)
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Tabelle 2: Deutung der verbalen oder lautmalerischen Beschreibung des Gesanges von C. montana s. 1. im Schrifttum.

Quelle Beschreibung und geographischer Bezug Deutung
Brahm 
(1790: 192)

„Wo ich ein Schnarren hoerte, das dem Getoene der sogenannten 
Maultrommel nicht unähnlich war“ [Hirschberg, Baden-Württemberg] 
Laut Autor „Cicada orni“, aber bereits Hagen (1856:77) bemerkt, dass 
es sich hierbei nur um „C. montana“ handeln könne.

Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich, vielleicht 
C. cantilatrix.

Kirby &
Spence
(1824:452)

„ein sehr geräuschvolles“ „Kerf1 (New Forest, New Hampshire, 
England)

Wohl auf Cicadetta 
montana s. str. zu 
beziehen, die dort bisher 
allein nachgewiesen 
wurde (G ogala & 
T rila r  2004).

Von Siebold 
(1847: lOff)

„Da wo viele dieser Cicaden um einem herum singen, kann unser Ohr 
diesen rhythmischen Gesang der einzelnen Individuen nicht unter­
scheiden, indem bei der Masse der Sänger, die zwischen den Trillern 
von den einzelnen Sängern gehaltenen Pausen durch die Triller anderer 
benachbarter Sänger ausgefüllt werden.[...] jedoch wollte es mir 
scheinen, als wäre der Chorus derselben bei eingetretener Dunkelheit 
stets stärker und vollzähliger, als während der Tageshelle. [...] Sie 
kommen überhaupt erst während der warmen Sommerzeit zum 
Vorschein, halten dann aber bis zum Spätherbst mit ihrem Gesänge 
aus.“ (Erlangen, Müggendorf, Freiburg, Neckarsteinach, Heidelberg, 
Darmstadt, Bingen, Bonn). [Autor betont, dass er niemals eine dieser 
„Cicaden“ zu Gesicht bekam!]

Ausführungen machen 
Verwechslung mit 
Weinhähnchen 
(Oecanthus pellucens) 
wahrscheinlich.

Haupt
[1935:149]

„Gesang unserer Bergzikade ( Cicadetta montana) [gleicht] etwa dem 
Summen einer großen Schwebfliege (Syrphide), wenn man sie lose 
zwischen den Fingern hält.“

Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich, vielleicht 
C. montana s. str. und/ 
oder
C. brevipennis.

Schedl 
(1973: 84)

„Die Membrantöne der SS  sind ziemlich hoch, für das menschliche 
Ohr durchdringend, [...] halten einige Sekunden an, setzen aus und 
beginnen von neuem“.

Kann auf C. montana s. 
str. und/oder brevipennis 
bezogen werden.

Jacobs & 
R en n er  (1974)

„leiser summender Gesang“ Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich, vielleicht 
C. montana s. str. und/ 
oder
C. brevipennis.

Artmann 
(1987:190)

- „sssssssst, sssssssst, ssssssssst, usw.“ (Schweiz, Kanton Basel- 
Landschaft)
- „einen anhaltenden, nur selten unterbrochenen, feinen Summton“ 
(Wallis)

= C. cantilatrix 

= C. montana s. str.

Gogala & 
Gogala (1999)

„long phrases“ und „short phrases“ (Slowenien) Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich, vielleicht 
C. montana s. str. und/ 
oder C. brevipennis.

Nickel (2003) „... song consists of two different and alternating echemes, the first of 
which lasts several seconds, the second is very short” (Arnstadt, 
Tauberbischofsheim, Bad Mergentheim)
„ ... long-lasting and continuous type of the song ”  (Kyffhäuser)

Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich.

Eindeutige Zuordnung 
nicht möglich 
(C. montana s. str. und/ 
oder C. brevipennis).

Hertach 
(2004:61)

„Lautmalerisch könnte man den Gesang mit 
„sssssup-sssssup-sssssup“ umschreiben“ (Aargau)
„... anhaltender Summlaut von teils mehrminütiger Länge“ (Unteren­
gadin, Oberwallis)

=  C. cantilatrix 

= C. montana s. str.

Staudt, A. „Die Bergzikade [...] hört sich etwa so an: „sssssst ssssst sssssst“ “  

(Muschelkalkgebiete des Saarlandes)
=  C. cantilatrix
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Stimmaufnahmen. Die Auffassung, wonach Scopolis

C. montana ein eurasiatisches Areal besitzt (z. B. 
Schedl 1973, 1986), dürfte voraussichtlich der Ver­
gangenheit angehören.

Neben den erforderlichen Untersuchungen zur Vervoll­
ständigung der Verbreitungsbilder gilt es außerdem, 
morphologische Merkmale zu identifizieren, die auch 
eine Artdiagnose ohne Wahrnehmung bzw. Dokumen­
tation des Gesanges ermöglichen. Nach einem ersten 
Erfahrungsbericht lassen sich C. montana s. str. und C. 
cantilatrix anhand der Färbung körpernaher Adernan­
teile im Vorderflügel in 75 von 100 Fällen sicher tren­
nen (H ertach  2008).

Die Artdiagnose der Bergsingzikaden nach äußerlichen 
Kennzeichen kann schließlich dazu beitragen, die 
durchaus fragwürdige Einführung und Benutzung von 
Namen für die neu abgegrenzten Taxa (H ertach  2007) 
einer den Internationalen Regeln für die Zoologische 
Nomenklatur (K raus 2000) entsprechenden Praxis nä­
herzubringen. Allerdings erschweren die im 18. sowie 
frühen 19. Jahrhundert üblicherweise sehr wortkarg ge­
haltenen Diagnosen und das Fehlen von Typen die ge­
botenen Revisionen. Fast resignierend stellt bereits Ha­
g e n  (1855: 347) fest: „Die Synonymie der Sing-Cica- 
den ist sehr verwickelt, und ich darf leider nicht hoffen, 
alle Räthsel zu lösen.“ Hinsichtlich C. montana konsta­
tiert Fieber (1876: 92) ähnlich: „Es ist schwierig zu 
entscheiden, welche der Vielzahl der von den Autoren 
vorgenommenen Beschreibungen hierher gehört, die 
meisten beziehen sich auf zu allgemeine Merkmale“ 
[Übersetzung des französischen Textes].

D ie V erw endung des von S co p o li eingeführten  N a­
m ens Cicada montana für B ergsingzikaden m it einem  
m inuten langen  g leichförm igen G esang, w ie dies G o ­
g a l a  &  T r i l a r  (2004) vorschlugen, ist nur dann halt­
bar, w enn auch um  1772 in den Bergen Idrijas aus­
sch ließ lich  d iese A rt vorkam . Folgt m an den R evisio ­
nen und B eschreibungen  der C. montana-A rtengruppe 
durch F ie b e r  (1876) und insbesondere S c h u m a c h e r  
(1924), dann bezeichnen C. cantilatrix S u e u r  & P u is­
s a n t ,  2007 und C. brevipennis F ieber, 1876 höchst­
w ahrschein lich  dasselbe Taxon und C. brevipennis sen­
su G o g a la  &  T r i l a r  2004 ist die vom  K yffhäuser 
(K attenburg) beschriebene C. petiyi S c h u m a c h e r , 
1924, w obei gegebenenfalls älteren Synonym en P rio ri­
tät e inzuräum en w äre. So beurteilt S c h u m a c h e r  1. c. C. 
brevipennis F ieb er, 1876 durchaus nachvollziehbar als 
jün g eres Synonym  von C. f lavofenestrata (G oeze , 
1778).
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Nach dem Besuch des Grabes von M ä r k e l  (Abb. 3), 
vorbei an der „Friedrich Märkel Grundschule“ (Stadt 
Wehlen), durch den Wehlener Grund den so genannten 
Byrrhus-Felsen (M ä r k e l  1858: 178) passierend, wur­
de durch die Felsschluchten der Sächsischen Schweiz 
die Bastei erreicht. Bei schönem Wetter boten sich hier 
wunderbare Aussichten. Der Abstieg durch die Schwe­
denlöcher führte zum Kurort Rathen. Entlang der Elbe 
erfolgte der Rückweg nach Stadt Wehlen.

Abb. 3: Am Grab von J. C. F. M ä r k e l  auf dem Friedhof von Stadt 
Wehlen.

Allen am Gelingen der Tagung Beteiligten soll hier 
nochmals herzlich gedankt werden! E. W in d e m u t h  
(IAG DGUV) unterstützte tatkräftig Vorbereitung und 
Durchführung der Tagung im Akademiehotel Dresden. 
K.-D. K lass und O. Jäger ermöglichten den Besuch 
des Museums für Tierkunde Dresden, die Arbeit in der 
Museumssammlung und gaben Beistand bei der Ta­
gungsvorbereitung. Die Carl Zeiss Microlmaging 
GmbH (Standort Jena) gewährte finanzielle Unterstüt­
zung. Stadtrundfahrt und erforderliche Ortswechsel in 
Dresden gelangen dank dem Einsatz der Mitarbeiter 
der Dresdner Verkehrsbetriebe AG problemlos. Die 
Dresden Marketing GmbH stellte Prospekte und Stadt­
pläne von Dresden für die Tagungsteilnehmer bereit.
D. Enge und H.-P. Reike (Dresdner Heide) sowie L. 
Z erche (Sächsische Schweiz) sorgten für gelungene 
Exkursionen. J. Frisch, A. Solodovnikov, V. A ssin g  
und G. C uccodoro moderierten jeweils einen Vor­
tragsblock.

Die 28. Tagung „Staphylinidae“ wird vom 09.05. bis 
12.05.2013 in Genf (CH) stattfinden (Kontakt: giulio. 
cuccodoro@,ville-ge.ch). 2014 ist dann Bonn (DE) Ta­
gungsort (Kontakt: d.ahrens.zfmk@uni-bonn.de).
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